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NnChristliche Sozialbewegung xibt CS och nıcht lange, sind doch soz1iale Pro
bleme ı heutigen ınn des VWortes CIrSt sehrspat den Gesichtskreisder
schen ıeingetreten. Aristoteles nannte den Menschen ‚ZOON‚ politikon‘, unWILüber-

das MmMIi1t ‚CNS sociale‘; Wahrheit kannte und kannten ;ZzWelLl

ausende nach ıhm 1Ur die politica: Gesellschaft undStaat DA

erTSt der Neuzeıt ernten die Menschenklar 7zwischen Gesellschaftun Staat
nterscheiden;erst Vonda treten soz1ıale Probleme i Unterschied VOoO  a} polıt

schen FragenVOILr das Auge. Mehr un mehr erkannte man, WG sehr Gestalt und
Ordnungdesmenschlichen Zusammenlebens iıcht allein durch die VOStaat
etzteRechtsordnung, sondern auch VO  3 nıcht-staatlichen (in diesemSınne , treien‘

ellschaftlichen Kräften bestimmt werden: welche Bedeutung gesellschaftliche
ächtenebenun selbst diepolıtische Gewalt sowohl i Guten als auch ı1

Bösen habenkönnen; wiıeviele Aufgaben nıcht VO Staat; sondern durch freie e_ S:

Ischaftliche Gebilde, darunter auch C1ISCNSdafürgeschaffene freie Zusammen-
sch  onlUuSSC, rfülltwerden Inussen oder doch besser als durch den Staat rfüllt werden

Solch: Zusammenschlüsse un ihre Betätigung, OL ihnen pulsierende
Leben nennen WIr„Bewegung(en)“ > SOWEITtS1IecC us dem Welrtbilddes christlichen

laubens und aus dem Impuls der christlichen Liebe _eNtSprınNgeN, sprechen WILIr
von „christlicher Sozialbewegung‘“;WILrbegegnen- iıhr sowohl ı der katholischen

hristenheit als auch bei nicht-katholischen Christen.
Heute genießt dieChristliche Sozialbewegung volles Heimatrecht i der katho-

ischenKircheeıt LeoJ1haben die Päpste selbst siıch derenSpitzegestellt;
nichtsdestoweniger siınddieWiderstände, die ihr3 Anfang entgegensta den,

Gurtre och icht völligüberwunden.CU  1iınETrSTCS; heute noch nachwirkendesHindernis ı1STE eineindividualistischeInter-
retatıondes Erlösungswerks Christi: das übernatürliche Gnadenleben,das den
rchSC1INCN Kreuzestod Erlöstenschenke,se1 jedemeinzelnen Erlösten höchstp -
iıch eCISCN; die menschliche.Gesellschaft sSC1 dessen gar ıcht fähig, se1 daher

iıcht durch Christus erlöst. In STGr Zeıt; ı der3die Kirche fast ausschlie
ridisch-organisatorischals SOCI1eTfas perfecta und ı dieser EigenschaftalsGegen-

desgleichfalls vorwiegend als Herrschaftsapparat begriffenen Staates ver-
und das Verhältnis VON Kirche un Staat ichtals Verhältnis zweler Pe
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sonengemeinschaften, sondern - S TAN Gewa (POTtESTLAS SPIrIL et pora
lis) deutete, wWwWar eiNe solche Vereinseitigungallenfallsbegreiflich; aberauch'heute;

WIL die Kirche wıeder mehr als COrPUuS Christi1CUM, als ‚Christus totus‘
verstehen gelernt haben, ı1ST S1C noch längst ıcht völlig überwunden. Man beruft

sıch darauf, Christus selbst habe 65 entschieden abgelehnt, als Sozialreformer auf-
;  N Frohbotschaft enthalte eın soz71ales Reformprogramm; auch die
Urkirche habe die vorgefundenen soz1alen Gegebenheiten eintach hingenommen
un damıt eirkennen gegeben, dafß S1C sıchkeiner soz1ıalen Sendung bewufßt WAar.

Obwohl 1US X T der Kırche ausdrück lich C1116 so71ale Sendung zuschreibt un
Pıus XI die gegenteilige Meıinung als alschen Spiritualismus un Supranatura-
lısmus brandmarkt; verschließt sich das Denken un noch mehr das Handeln vieler
auch heute och dieser Erkenntnis.

&L Eın ZWE1TLES, schr gewichtiges Hındernis für den Durchbruch christlichen
Sozialbewegung bıldete Jange Zeit un bıldet auch heute ‚och befremdlich 1e5
erscheinen mMag die gylorreiche Tradıtion der christlichen Caritas. Schon 1ı der
apostolischen Zeıt WAar die Übung der Carıtas Werken der geistlichen un e1ıb-
lıchen Barmherzigkeıt C1iNC kirchenamtliche Angelegenheit allen Zeıten wurde
S1C verantwortlicher Leitung der Bıschöte ausgeübt. SO wurden die ersten

Regungen christlichen Sozialbewegung vieltach verstanden als 6112 Versuch,
diese CAarıclative Hıltfe nıcht NUr 1n Fällen iındıvidueller Not leisten, sondern S1C

auch auft so7z1ale Notlagen auszudehnen diesem Sinne sprachen kirchenamtliche
Dokumente VO  e} iıhr als sozı1al Bewegung der WEILLVErFZWEIHLE aum
der Carıtas der schon viele Früchte hatte, schien nNneuUEN Zweıg

treiben. Nun Mas gew1f5 die CAarıtas theologica den Impuls gegeben haben un
ıhre Bemühungen, namentlich den Anfängen, ZU großen e1] Werke der

Barmherzigkeıit notleidenden Bevölkerungsgruppen SCWCSCH SCIN; das Wesen
der christlichen Sozlalbewegung aber WaAar damıt völlıg verkannt. 1le Soz1albewe-
gungen un!: daher auch die christliche Sozialbewegung haben En (ex definitione) damit

tun, el gerechte soz1ale Ordnung herbeizuführen, den gerechten Ansprüchen
der iıhren Rechten verkürzten einzelnen un ZanzZzCI soz1aler Gruppen ihrem
echt verhelten. Die Liebe gehört ohl dazu, das Werk ZU vollenden (QA
137) seiner Substanz ach aber 1STt es C111 Werk der Gerechtigkeit Ja CS IST

ein durchaus profanes Werk enn ear soll EiINEC gesellschaftliche Ordnung geschaffen
werden un die christliche Sozialbewegung 111 aan mitwırken, e1IiNeEe solche
Ordnung Zu schaften nıcht allein tür dıe Glieder des COI DUS Christı MYySTICUM,
sondern für alle Menschen hne Ausnahme WIC (30ft. Sonne scheinen un
SC1NECeN egen tallen äßt ber CGsute un Böse, ber Gläubige un: Ungläubige alle
sollen der gesellschaftlichen Ordnung ıhrem Recht kommen, ıhr C1iNC

Heımat haben Gewi{fß könnte auch CI VO der kirchlichen Hierarchie geleitete
Sozialbewegung ber den Kreıs der Gläubigen hinaus segensreich wirken (wıe Cein

katholisches Krankenhaus auch nicht-katholische Kranke pflegt); C1iNeE Wirksam-
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sciner Enzyklıka (QA 19 zahnbrechern der A
ristlichen Sozialbewegung nachrühmt, setztenotwendigVOraus,; daßdieseMän-

Her un Frauen, dieus der Lehre der Kirche die rechten Grundsätze un A4aus

deren Gnadenmuitteln Mutun raft schöpften, 1 den Parlamenten und aut allen
anderen BECIENELCN Plattformen (heute insbesondere der 1AO) auf Grund ihrer
Sachlegitimation auftraten un wirkten, icht aber als Emissäre der Hierarchie.
In den ı päpstlichen Dokumenten findet sıch die christliche Sozilalbewegung
VO  } den Aaus dem Motıv der Liebe geübten Werken der Barmherzigkeit klar er-

schieden: der Praxıs jedoch 1ST die Loslösung bis heute och nıcht vollständig
durchgeführt Das erklärt sıch nıcht 1Ur AaUus Beharrungsvermögen, sondern auch
daraus, dafß zwiıschen beiden Bereichen iıhrer begrifflichen Verschiedenheit
gleitende Übergänge bestehen C1in un dieselbe Erscheinung annn als Notlage des
Betroftenen Gegenstand Notkhilfe un zugleich als Verletzung der (je-
rechtigkeit Gegenstand soz1ıaler RetormmafSnahmen SCINn Gerade den Antängen
trat das fast regelmäßig So War och für Leo I88| der Arbeiter zugleich der
Arme die Arbeiterschaft ‚IN1ISCFUM vulgus ‚multitudo (RN 29) 1US @!
dagegen unterscheidet bereits deutlich 7zwıschen der proletarıschen Klassenlage, die
nıcht notwendig Pauperismus bedeutet, un dem namentlich unterentwickelten
Ländern verbreiteten Elendsproletarıat (QA 59)

Geradezu den Gegenpol ZUur christlichen Barmherzigkeit bildetr die Sozialbewegung
„Von unten“ die Selbsthilfebewegung derer, die bei der bestehenden gesell-
schaftlichen Ordnung benachteıilıgt sind: S1C erbettelt eın Mitleid, sondern 11ST sıch
ihrer raft bewußt ndı1ST entschlossen, S1C anzuwenden, berechtigte Forderun-
SCHh durchzusetzen Ja, diesem Zweck werden CISCNS Machtpositionen aufgebaut
I diese kämpferische Entschlossenheit notfalls sich SCIN Recht eigenmächtig neh-
INCNH, WECNN OS freiwillig nıcht gewährt werde, 1e{1 sıch unmöglıch den Begriff
„sozial-caritativ“ einfangen; Ja, vielen erschien S1C ausgesprochen widerchristlich.
Das gilt VOT allem VO  63 der Arbeiterbewegung. Weıl die Christen die Zeichen der
Zeit nıcht erkannten un nıcht rechtzeitig zugriffen, War Zuerst CiHe materialı-
stisch atheistische Arbeiterbewegung entstanden un hatte großen eıl der
Arbeiterschaft M1 sıch CrISSCNH. Als sıch ann christliche Arbeiter entschlossen, ıhr
GiNne christlich INSPIrLErFTE Arbeiterbewegung entgegenzustellen, hat 6S bittere
Kämpfe gekostet bıs anerkannt wurde daß auch 1es ein legitimer Zweıg der
cQhristlichen Sozialbewegung SE Der christliche Glaube, die christliche Liebe un:
das christliche Sıttengesetz gebieten nıcht, soz1ales Unrecht wıderstandslos GIs

dulden; vielmehr 1ı1ST CS durchaus „christlich‘ > notfalls Eınsatz VOn Macht-
mıtteln für SC1LH un seiner Schicksalsgenossen echt ZU kämpfen, JJa, S 1ST heroische
Bewährung christlicher Gesinnung, diesen Kampf VO  3 Hafß un Ne1id entgiıften,
die Ansprüche ı den VO  e der Gerechtigkeit un den Ertordernissen des Gemeıin-
ohl geEZOBCNECN Grenzen halten un überdies gleicher Zeıt auch och

zweıten Front den Kampf führen die materialıstisch atheistische
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durch die christliche 71alb n nte ufgeworf: Sal

aAgcCch nach der Berechtigung vewerkschaftlicher Organısatı ST werk
schaftlıcher Kampfmafßnahmen, WIe Streik dgl., icht fertigwerd Sanz SC
sehen VO  $ den Meinungsverschiedenheiten über dieRichtigkeit dieser oder 1ıJenNn
Ziele un Lösungsversuche ı einzelnen.
Eın bis heute iıcht völlig überwundenes Hindernis namentlich tür eine

christliche Sozialbewegung „VoNn unten“ lıegt 1 der Neıigung, die kraft göttlichen
Rechts bestehende hierarchische Struktur der Kirche als vorbildlich auch für welt-
liche Sozialgebilde anzusehen:; S1Ie hat icht 1Ur der Staatslehre, sondern auch ı
Fragen der gesellschaftliıchen Ordnung Fehlschlüssen un och mehr Fehl-
haltungen Anlaß gvegeben. Im Bereich der Staatslehre ı1ST das SEIT 1US XIl (Weil
nachtsansprache 1944 | Utz--Groner 3467 f} Rotaansprache 1945 [ebda OFARE
überwunden: der yleiche Fehlschlufß scheint aber och i Spiele SC1N, Wenn be

e spielsweıse bıs heute och führende Vertreter der katholischen Soziallehre sich das
Zusammenwirken VO  3 Kapiıtal un Arbeit ı Unternehmen Nur vorstellenk
NCN, da{ß die arbeitenden Menschen dem mMIt OrSiInareck Autorität unDıre
tionsbefugn1s ausgestatteten Eigentümer der sachlichen Produktionsmittel ı e1n

selbsverständlich human auszugestaltendes Unterwerfungsverhältnis treten und
daher anderen Lösungen, die dem VO  3 der katholischen Soziallehre nachdrück-
lich verkündeten Satz, menschliche Arbeit sCc1 keine VWare, besser gerecht werden
ollen, Von vornherein ablehnend gegenüberstehen. Der Umstand, da namentlich

manchen Ländern der Klerus, insbesondere der hohe Klerus, SCINCrHerku
nach der gesellschaftlichen Oberschicht angehört, sich ıhr zugehörı1ıg fühlt
ohl ohne 65 15s5sen deren „standortgebundenemDenken“ befangen ‘
1ST, kommt erschwerend hinzu. So 11St die christliche Sozialbewegung der C1MN-

deutigen Lehre der Papste selbst Katholiken ı noch grundsätzlich
gefochten; noch viel mehr hat S1IC kämpfen die Trägheit der Herzen und

vorgefafßte Meınungen namentlich ‘derer, denen die überkommenen Ord-
NungCHh gut un selbstverständlich dünken, weil oder insofern S: demeıgeNEN
Interesse entsprechen. Darum 1STt CS auch heute noch notwendig, durch Sachargu-

das Daseinsrecht unddie Notwendigkeit christlichenSozialbewegung
Dazu ı1ST VOr allem darzutun:

W 45 Kirche und christlicher Glaube überhauptMI1t der menschlichenGesellscha
un: erı ıhr bestehenden Ordnung tun haben:;:

W as der christlichen Sozialbewegung spezifisch ,christlich“ 1ST, demzufolge
anderes der besseres eisten veErmas als irgendwelche andere Sozialbewegung

da nach ıhr un diesen ıhren Leistungen e1in Bedürfnis besteht.
Zu Die Kırche versteht siıch selbst als das „Lebensprinzip der menschlichen

sellschaft“ (Pıus XS S1e steht ıcht NUur als C1in Sozialgebilde nt
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WI1SS Im eses gesellsch ftl:
ihren 1ichen Le kr durchdrin Ist die Gesellschaft

‚verbin ch vor menschliche Handlungszusammenhang ZAUE Verwirk
ichu der ob ektiv Kulturwerte“, ann soll un ll die Kiırche iıh VO  3 innen

her hinlenken auf denetzten un höchsten Wert, den siıch offenbarenden un der
erlösten Menschheıit sıch schenkenden CGGÖött = 1Is Verkünderin un Auslegerin
auch des natürlıchen Sıttengesetzes muß die Kirche sowohl die gesellschaftlichen
Einrichtungen und Zustände, als auch die Verhaltens- und Verfahrensweisen 28
diesem (Gesetz inessen un (‚ratiıone _PECCALl3 beurteilen. Und WEeNN nach einem

Wort Pıus @ „die gesellschaftlichen un wirtschaftlichen Verhältnisse der Gegen-
Wwart ungeheuer großen Zahl VO  e} Menschen es außerordentlich schwer

achen, ıhr CWISCS Heıl wirken“ (QA 1303 dann ı1STE CS für die Kirchedri
gendeseelsorgliche Pflicht, ihren ZaNzZChH Einflu£ß aufzubieten, damıit diese Zustände
SC ert werden: AA 1aber genugt N nicht, Gesinnungswandel (metanoı1a) Pre-
digen, sondern bedarf N auch institutioneller Reformen.

Zu Während andere, Z rein umanıtäre(philanthropische) Sozialbewegun-
auf Verwirklichung gerechten Ordnung der dessen, W as S$1e als solche

ansehen, ı irdisch-zeitlichen Bereich beschränkt sind, auch die Ma(stäbe dafür
$_ diesem Bereich entnehmen können, sieht die christliche Sozialbewegung FE
diesseitigen Ziele ı Zusammenhang nd ı Unterordnung das  1JeN-
se1t1gE€ Endziel un weıß ıhre Ma stiäbe gesichert durch die gyöttliche Offenbarung
un(im Bereich der katholischen Kirche) durch das kirchliche Lehramt. Finden
andereSozialbewegungen vielfach ihre stärksten Antriebe ı E1ıgeninteresse
gesellschaftlichen.Gruppe fPressurec-SrouX schöpft die christliche Sozialbewe-
SUung ıhre etzten Antriebskräfte AUS dem christlichen Glauben und der christlichen
Liebe Darın liegt ein wirksamer Schutz VOTL Einseitigkeit un Übertreibungen,
insbesondere VOFLr der Gefahr, das Eıgeninteresse der Gruppe £älschlich mIit dem
Gesamtinteresse gleichzusetzen; zugleich sichert den Realismus, iındemes VOTr

dem messianistisch-eschatologischen Wahn bewahrt, soziale Reformmaßnahmen
könnten e1n irdisches Paradıes herbeizaubern.
Zu Jede Sozialbewegung ı1ST weltanschaulich fundiert, eine weltanschaulich ı

differente Sozialbewegung gibt es icht unann CS iıcht geben. Unmiuittelbar triff
das auf das soziale Verhalten deseinzelnen Menschen, den sein soz1ales Verant-
wortungsbewußtsein ZzU. Handeln drängt; soz1iales Handeln des gläubigen hri-
sten 1St daher bereits als solches ı Cin Stück „christlicherSozialbewegung“.
Erstrecht i1STt der Beitrag, den die Christen 1INSgESAML den sozialen Aufgaben
der Gegenwart leisten,notwendig „christliche Sozialbewegung“; auf diese Mit-
WI1 kung der Christen annn aber schon allein ıhrer großen ahl nichtver-

„ichtet werden.
iıcht ebenso Pr1011 äßt sichrweılısen, daß C organisatorischen Gebil-
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den ınsiıtutı nalıs Ffen chri ichen SO lbewegung bedart,
(Katholiken) ihren Beitrag - den soz1alen Gegenwartsaufgaben(nur) ı gene
Organısationen (Einrichtungen der Verbänden) eisten könnten. Solcheorganısa-
torische Gebilde schaften besteht C Bedürfnis dann, WIT es zugelassen
haben, da{fß 1I1La4an VO  e} anderer eite des humanıtären Liberalismus der des
Sozialısmus, uns zuvorkam un Gebilden dieser Art bereits C1iNn weltanschauliches
Gepräage verlieh das nıcht das UNSrK1SC der Sar für uns unannehmbar 1ST Ist e5s5

durch unsere Säumigkeit dahın gekommen annn bleibt uns UNter Umständen keine
andere Wahl mehr als konkurrierende UOrganısationen 115 Leben rufen,. die
ınn UuNnSsSerer Glaubensüberzeugung wirken oder jedenfalls nıcht zuwiderhan-
delnAuch annn bleibt ı dem Umfang, WIC andere die gleichen Grundwerte und
Ziele INIE uns bejahen, sowohl C4 kartellarısches Zusammenwirken der welt-
anschaulich unterschiedenen Organısationen als auch Zusammenarbeit ZEMENLN-
S$aMmMen Urganısationen beı allseitiger Toleranz durchaus möglich das 1ST jedoch
AI Kommunisten unmöglich weıl ON INITE ihnen gEMEINSAMECN Grundwerten
tehlt WI1e überhaupt MT allen totalıtären Rıchtungen, weıl S1C alle grundsätzlıch
ıntolerant sind Praktisch wırd 880028 können, da{ß den heutigen Ver-
hältnissen CS jedenfalls für die Schulung un Erziehung ZUNY soz1alen Betatıgung
CISCHCI cQhristlicher (katholischer) Einrichtungen bedarf 1inWIieWEeITL dasselbe auch
für die soz1ale Aktıon selbst Genossenschaften, Gewerkschaften oder Zar polı-
tischen Parteıen gilt, wiıird VO Land Land verschieden beurteijlen se1in.

Jede nıcht AaUS christlichem Glauben un christlicher Liebe ZESPEISTE \Sozialbewe-
SUunNns 1ST 111 größter Gefahr, sich den diesseitigen Aufgaben und Zielen V1 -

schreiben, als ob 65 eın Jenseıts yäbe VO  =) den irdischen Dıngen die m atfe-

riellen überzubetonen un praktischen Materialismus vertallen. Dem-
gegenüber hat die cQhristliche Sozialbewegung 61116 überaus bedeutsame Aufgabe
als ‚gratıias sanans'‘, nd diese Aufgabe vermag keine andere Sozialbewegung außer
ihr erfüllen..Die Erfahrung lehrt überdıies, dafß i allgemeinen auch Ur die
christliche Sozialbewegung der kleinen der Famailie vollen Maßß gerecht
wırd un ber dem Kampf soz1ale Gerechtigkeit die Hilte er ] fort-
bestehenden individuellen Not ıcht vergißt.

Ausgelöst wurden die Sozialbewegungen unserer elit un auch die christliche
Sozialbewegung durch den Einbruch des Industrialismus. ; C116 hıs dahın WEIT-

gehend tradıtionsgebundene überwiegend agrarische Welt Was ZUEersSst den
Blick Ae] die VO ıhm angerichteten Zerstörungen, iınsbesondere die Not
der EINETSEITS das Bauerntum anderseıts das Handwerk anscheinend unrettbar
heimfiel SO 1ST 65 Zut verstehen, da{fß siıch ZuUuerst konservatıve, Ja restauratıve

Krifte regten und versuchten, die dahingegangene, iırrtüumlich als überzeitlich gül-
L1g angesehene Ordnung wiıederherzustellen. Das gilt besonderem Ma{( VO  $ der
Romantık IN1T der Folge, da{fß die christliche Sozialbewegung b1s heute och VOr-

dächtigt wırd S1C flüchte sıch eiINeE iıllusiıonäre Welrt der „Sozialromantik“ AaNSTatt
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en ben eiıten der heutigen gesellschaftliche Wirklichkeit stel
en und dieKonsequenzen daraus zıehen..Mindestens SeEIL 1USX QA)
r1ft dieser Vorwurf nıcht mehr Tatsache 1aber ı15da{fß das Neue, das der In-

‚dustrialismus brachte, lange Zeit nıcht erkannt wurde. Dıie stärker
wachsende Lohnarbeiterschaft sah 1L1N1an als enNntLArtetEeSs un heruntergekommenes
Handwerksgesellentum, Vagabunden der schlechthin 14soz1ales Gesindel und
W ar WEeITt davon entfernt begreifen, da{fß INa  a} jer die zukunftstragende rofß-
gruppCc der menschlichen Gesellschaft VOTLr siıch hatte. Jahrzehnte lang War die

christliche Sozialbewegung (und ;1ST Z e1] heute noch) nıcht WENISCI emotijional
antikapitalistisch als der gleichzeitige Soz1alısmus, Nnur entgegengesetztLerRich-
CUu:  ° S1C erstrebte die Rückkehr patriarchalischen, eudalen oder feudaloiden
Verhältnissen, WOßCRCNH der Soz1ialısmus Grunde> nNnur die letzten
Konsequenzen liberalistischen Kapıtalısmus z1ıehen un damıt den Kapıta-
lismus ber sıch selbst hinausführen wollte.

Daß sich das Rad der Geschichte nıcht zurückdrehen läßt, daß das Böse, das sich
eingeschlichen hat, nıcht dadurch überwunden werden kann, da{ß INan den frühe-
ren Zustand wiederherstellt, WI1eEC CR die Bourbonen Frankreıich versuchten
(„nıchts gelernt un nıchts vergessen“), sondern IIUTF dadurch, daß Ma  } alle 1eb-
gewordenen Gewohnheiten und selbst wohlerworbenen Rechte, die sıch überlebt
haben, unerbittlich zurücktreten aßt hınter dem, W as ach Lage der Dınge Ertor-
dernis des Gemeinwohls 1ST das hat die christliche Sozialbewegung Jlang-

gelernt als auch ıhre enkweise stark dem iındividualistischen Zeıtgeist des
Jahrhunderts verhatftet W darl, Ist 6S das Verdienst 1US >«l (QA), aller

Schärfe IN1T dem Indiıyiıdualismus abgerechnet haben, hat Johannes
(MM) den Blick auf die weltweıten Probleme der internationalen So7z712-
len rage; des geordneten Zusammenlebens „wischen denjenigen Völkern,
denen dank ıhrer hochentwickelten Industrie der Durchbruch ZATT „ Wohlstands-
‚gesellschaft“ (‚affluent SOC1ety“) bereıts gelungen 1SE: un den sogenannten er-

entwickelten Ländern, bei denen siıch heute dıe yleiche Entwicklung NUr

vergleichlıch schnellerem Tempo un daher MIt och 1e] größerer Brutalıtät
abspielt WI1IC den inzwiıschen hochindustrialisıerten (altkapitalistischen)
Ländern, als der noch nıcht „soz1al temperıerte Kapitalısmus“ sich Gart och
gehemmt austoben durfte.

15  11115 Jahrhundert hinein yab S C136 christliche Sozialbewegung 1ı der
Hauptsache 1Ur den fortgeschrittenen Ländern Europas In USA deren weilße
Einwanderer das, W 4S Kuropa überlebt WAarFr, hinter siıch gelassen hatten, da-
her icht e1iNE bestehende Ordnung zerbrach, sondern unmittelbar eine Cu«eC ARN

dem Boden gestampft wurde, ehlten für C116 der christlichen Sozialbewegung
Europas vergleichbare Entwicklung und lange eıt für CINeE Sozialbewegung ber-
haupt alle Voraussetzungen; erst die Weltwirtschaftkrise 929/33 hat das SCanN-
ert In manchen der unterentwickelten Länder dagegen, insbesondere dort,
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dieSozialbewegungen Ähnlicher WIC Europa; ristlichen (kath
ale höhlischen) Missionen durch iıhr Schulwesen bereitseiıne WeNn ch sch

rist]ıBildungsschicht herangezogen hatten, konnten sich auch Anfänge e1iNEC

Sozialbewegung entwickeln. In allen romanıschen Ländern W 1e auch ı den Ent
wicklungsländern steht die christliche Sozialbewegung unmittelbar derkommunıiı
stischen Bedrohung gegenüber. So hatS1C gleichzeitig nach Z W e€1 Seiten kämpfen
un mu{fß sıch, dem Kommunismus Wıderpart bieten, betont antikapitali
stisch geben; das macht es für S1C doppelt schwier1g, ein fundiertes positivesDPro-

MIiItL realisierbaren Zielen entwickeln.
Alles bisher Gesagte bezieht sich auft die christliche Sozialbewegung innerhalb

der katholischen Kırche: ber auch au ßerhalb ihrer zibt es C1NC durchaus beachtliche
christliche Sozialbewegung. Von den orthodoxen Kirchen des Ostens gilt das aller
dings Nur eingeschränkt; 1ST schon der stark mystisch-kontemplative Typ ihrer
Frömmigkeıit soz1alem Aktivismus iıcht eben gunstig, fehlte schon i ZAarıst1ı-
schen Rußland und fehlt heute ] Sanzecnh kommunistisch-bolschewistischen Block
fast jede Möglichkeit praktischer Betätigung; gilt doch totalıtärenRegimen scho
das Nachdenken ber soziale Probleme als staatsgefährlich. Auch der Protestantıis-
INUus un die anglikanische Hochkirche durch iıhre CNSC Bindung den
St2ät: un der deutsche Protestantismus War zusätzlich durch die deutsche „Staats
gläubigkeit“ und nochmalsSanz besonders das Luthertum durch die Untertanen-
SESINNUNG bis ZU Ende des Weltkrieges ı der Hauptsache auf Carıtatıves
Wirken („rettende Liebe“) beschränkt:; echter Sozialarbeit („gestaltender
Liebe“ bestand NUr Möglichkeit. Erst die durch den Sturz der die
Schwächung der monarchischen Gewalt ermöglichte Verselbständigungder
stantischen Kirche gegenüber dem Staat gab sozialer Wirksamkeıit Raum,dieals-
bald MIL großem Eifer aufgenommen wurde. Heute haben alle ı der Okumene
zusammengeschlossenen Kirchen (mıt obiger Einschränkung für die dem
kommunistischen Joch Jebenden) E7H® starke un bewußte Sozialbewegung autzu-
WCEC15CH. Bahnbrechend für S1C War die Stockholmer Weltkirchenkonferenz (1924)
für praktisches Christentum (‚Life and Work‘); theologisch vertieft wurde 1€e

durch die Verknüpfung MItL der Lausanner Weltkirchenkonftferenz (1 927 für ‚Faith
ın Order‘. Sehr gründliche Arbeit leisteten sodann die Weltkirchenkonferenzen
VO  w Amsterdam (19438) un Evanston (1954), VO  e} die Losung „ Verantwort-
liche Gesellschaft“ ausgegeben wurde. Dıie programmatischen Verlautbarungen di
1Konferenzen haben selbstverständlich nıcht den lehramtlichen Charakter Pap
licher Enzykliken; trotzdem sind S1C für die Okumene VO  3 äahnlichem Gewich
Sowohl 7wischen den verschiedenen protestantischen und anderen Kirchen un
ıhren führenden Vertretern untereinander als auch MIt der katholischen So7z12
lehre besteht den praktischen Fragen un Zielsetzungen überraschend Sro
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15 Kirche [ 92 offenb . bereit S, di antı-

CLoN le aben derRegierungen VO  e} Ländern, diemMIiIt wachsendem
Bevöl erungsüberdruck kämpfen aben, gutzuheißen un fördern).

Dagegen besteht Ce1in tiefgehender Unterschied grundsätzlicher Art Dıie katho
lische Sozialbewegung legt den Maßstab des Naturrechts die Dınge und be-
“trachtet6S als ıhre Aufgabe, den Komplex der naturrechtlichen Normen 1

reicher entfalten,; en jeweıils Gegebenheiten beizukommen. Eın Teı
der Protestanten, namentlıch 1ı USA, verfährt ebenso; die große Mehrheit da
gCeSCNH, namentlich ı deutschen Sprachgebiet, lehnt naturrechtliche Argumentatıion
1bund 111 nach dem sola-scriptura-Prinzıp alle verbindlichen Weısungen, auch
fürdie soz1iale Ordnung, ausschließlich der Schrift entnehmen der aus ihr

_ herleiten. Wır Katholiken pflegen ı allgemeinen Sachargumente ı1NS Feld r füh
N, VO  $ denen WIr annehmen, daß S1C auch für nicht-gläubige Menschenüberzeu

gend s1CN, ganz anders die Männer unFrauen der ökumenischen Sozialbewe-
gung, die MITt Vorliebe theologisch argumentlieren. Sıe WI1SSCNH, dafß diese Argumen

nur für gläubige Christen zwingend ıISt, glauben aber, diesen Nachteil ı1
den auf nehmen - MUSSCH;, für S1IC selbst hat diese Verfahrensweise den Vorteil,

den Ausgangspunktun die tragendeGrundlagealler christlichen Sozialbewegun-
gCNH, den christlichen Glauben und die christliche Liebe, ständig ı ihrem Be-

wußtsein festzuhalten.

ugend 7wischen Glaube un Unglaube
_ Theophil Thun

soll1er von Untersuchung iber ”  1e€ relig1öse Entscheidung der Jugend“*
erichtet werden, die die Arbeit ber 1e6 Religion des Kindes“? ortführt,

die ersten Stadien der relig1ösen Entwicklung i den l1er Grundschuljahren sicht-
wurden, unWAar Hinblickauftf die zukünftigen krisenhaften und regene-

Erscheinungen ı der Metamorphose der relig1ösen Gedanken- un Er-

lebnissphäre des Reifealters un der Adoleszenz. Wır fragten uns, W 4S WIr:  d Aaus

Stuttgart Klett 1963 Stuttgart: ett 1959 16, 10.


